
Zeitschrift: Tec21

Herausgeber: Schweizerischer Ingenieur- und Architektenverein

Band: 139 (2013)

Heft: 26: Station im Tunnel

Artikel: Unterirdisches Leuchten

Autor: Isler Binz, Monika

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-349266

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 13.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-349266
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


TEC21 26/2013 STATION IM TUNNEL | 25

UNTERIRDISCHES LEUCHTEN

TECHNISCHE DATEN DER U4
Länge der Strecke: 4 km
Bauverfahren: Schlitzwandbauweise in der
HafenCity, Spundwandbauweise für die
Querung des Magdeburger Hafens,
Schildvortrieb für die Unterquerung der Hafenbecken

und Unterfahrung der Innenstadt
2.8 km)

Maximale Tiefenlage der Strecke:
40 m unter Gelände, 30 m unter NN
Haltestellen: HafenCity Universität,
Überseequartier, Jungfernstieg
Anschluss an das Schnellbahnnetz Hamburg:
Haltestelle Jungfernstieg
Fahrzeit: HafenCity Universität–Überseequartier:

2 Minuten, Überseequartier–
Jungfernstieg: 4 Minuten
Höchstgeschwindigkeit: 80 km/h
Fahrgastaufkommen nach Fertigstellung
HafenCity: rund 35000 Fahrgäste täglich
Maximale Fahrgastkapazität:
20000 Fahrgäste je Stunde und Richtung
Weitere Informationen zum ersten
Teilprojekt der U4: «Neue U-Bahn-Linie U4 in
Hamburg» in: Tunnel, Heft 3, 2011, S. 26–34.

01 Die U4 verbindet die HafenCity mit der
Hamburger Innenstadt und dem Osten der
Metropole. Sie ist im Wesentlichen eine Zweiglinie

der U2, beginnt am bestehenden Bahnhof
Billstedt und verläuft mit der U2 bis zur
Station Jungfernstieg. Westlich dieser Station
fädelt die U4 aus der bestehenden Strecke aus,
unterquert die Innenstadt und erreicht die
neue Haltestelle Überseequartier unterhalb
des zentralen Bereichs der HafenCity. Darauf
folgt die vorläufigen Endhaltestelle HafenCity
Universität im Elbtorquartier, die aktuell aber
nur an Wochenenden und Feiertagen bedient
wird. Plan: Maximilian Dörrbecker/Wikimedia
Commons)

Hamburgs HafenCity ist seit rund sechs Monaten an das U-Bahn-Netz
der Stadt angebunden – zwei neue unterirdische Stationen inklusive.
Die Gestaltung beider Bahnhöfe darf getrost als spektakulär bezeichnet
werden, wenngleich die Herangehensweisen unterschiedliche sind.
Während die vorläufige Endhaltestelle HafenCity Universität den Aufenthalt
im Untergrund mit riesigen Leuchtcontainern und wechselnden
Lichtszenarien zum sinnlichen Erlebnis macht, beeindruckt der U-Bahnhof
Überseequartier mit räumlicher Grosszügigkeit und vielfältigen Oberflächen.

Gut fünf Jahre nahm der Bau der vier Kilometer langen Strecke zwischen Jungfernstieg und

der HafenCity Universität in Anspruch. In den nächsten Jahren soll die Linie U4 bis zu den
Elbbrücken verlängert werden, von wo aus künftig auch der «Sprung über die Elbe» möglich
wäre. Dem Bau der U-Bahn-Linie ging eine lange Kontroverse voraus: Der Anschluss der
HafenCity ans Schnellbahnnetz der Stadt wurde zwar gemeinhin als wichtig erachtet, doch
waren die politischen Parteien über dessen Ausgestaltung teils gänzlich unterschiedlicher

Ansicht. Einige plädierten für den überirdischen Anschluss mit einer Strassenbahn, andere
hätten sich eine abweichende Trassenführung gewünscht – so macht die neue Linie
beispielsweise nicht an der Elbphilharmonie Station. Und teuer sind derlei Projekte am Ende

sowieso: Die Betreiberin, die Hamburger Hochbahn, gibt die prognostizierten Gesamtkosten

für den Abschnitt vom Jungfernstieg bis HafenCity Universität mit 323.6 Millionen Euro an.

HAFEN IN DER TIEFE: STATION HAFENCITY UNIVERSITÄT
Zurzeit noch etwas verloren zwischen Baustellen, Zäunen, Brachflächen und dem Hamburger

Hafen markieren lediglich blau-weisse U-Bahn-Schilder und schlichte Treppeneinfassungen

die Eingänge zur unterirdischen Haltestelle HafenCity Universität. Mit der definitiven

Aussenraumgestaltung werden die Eingänge unter anderem mit grossen Leuchtstelen
stärker betont, aber die Treppenabgänge erhalten auch in Zukunft kein Dach – angesichts

des Hamburger Wetters eine erstaunliche Entscheidung. Doch gerade ohne Dach und dank
der grauen Eternit-Verkleidungen erhalten die Abgänge einen neutralen, hellen Charakter.

Er begleitet die Passagiere über den steilen Abstieg bis ins Zwischengeschoss. Die Intention

hinter dieser zurückhaltenden Gestaltung enthüllt sich beim Abbiegen in die Schalterhalle
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mit einem Überraschungseffekt: Die Verkleidung der Wände und Decken wechselt hier von

Eternit auf dunkel und rostig schimmernde Stahlplatten, die Beleuchtung geht von indirekten

Leuchtstoff-Lichtbändern zu eingelassenen Downlights über. Und es offenbart sich in dieser
edlen, schummrigen Atmosphäre eine leuchtende, zentral in der Bahnsteighalle hängende
Reihe aus zwölf riesigen Lichtcontainern. Ihr Strahlen füllt den Raum und taucht ihn in
kräftige Farben – eine betörende Raumwirkung, die periodische Farbwechsel zusätzlich
verstärken. Warten auf die U-Bahn? Was anderswo nervenraubend sein mag, haben Raupach

Architekten aus München hier zum sinnlichen Raumerlebnis gestaltet.

Die eigens für den Ort entwickelten Lichtszenarien entsprechen den Jahres- und Tageszeiten,

sind wahlweise dynamisch oder statisch programmiert und prägen die Raumstimmung mit

verschiedenen Farben, Licht- und Dimmverläufen. Konkret sind es zum Beispiel abends
Kompositionen mit weniger Blau-, dafür mehr Orangetönen oder im Frühling helle, frische

Szenarien mit viel Gelbanteil. Die Unterseiten der Container strahlen homogen in
warmweissem Licht. Vom hellen Boden reflektiert, lässt es den Bahnsteig wie einen erleuchteten

Steg erscheinen. So entsteht ganz bewusst ein Kontrast zwischen dem immer gleich
ausgeleuchteten Bahnsteig und der abwechselnden Farbatmosphäre des umgebenden Raums.

Die zwölf aus Stahl und semitransparentem Glas konstruierten Leuchtcontainer entsprechen

in ihren Massen 6.5 × 2.8 × 2.8 m) gängigen 20-Fuss-Containern, allerdings stellen
sie mit ihren abgerundeten Kanten eine wohltuend reduzierte Abstraktion der realen
Transportbehälter dar. Im Inneren jedes Containers wurden 280 RGB- LEDs montiert, mit

denen über eine Lichtsteuerung das ganze Farbspektrum generiert werden kann. Als

zentrales Gestaltungselement dominieren die Leuchtcontainer zwar das Bild, sie sind aber

in ihrer Wirkung stark abhängig von der klaren Anordnung sowie von der Materialisierung

des umgebenden Raums.

Entsprechend ist die stützenlose, 130 ×16 m grosse Bahnsteighalle mit den stirnseitigen

Schalterhallen in Form verglaster Galerien sehr übersichtlich angelegt. Ihre räumliche
Grosszügigkeit, insbesondere die erstaunliche Höhe von 10 m, ergab sich aus der offenen

Bauweise des U-Bahnhofs. Wände und Decken sind mit oxidierten Stahlplatten verkleidet,

02 und 03 Grundriss und Schnitt des
U-Bahnhofs HafenCity Universität
16.5 m unter Gelände, 9 m unter NN).
Pläne: Raupach Architekten)

AM BAU BETEILIGTE
STATION HAFENCITY UNIVERSITÄT
Bauherrschaft: Hamburger Hochbahn AG

Architektur: Raupach Architekten, München
Lichtplanung: Pfarré Lighting Design,
München;
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03

d-Lightvision, E. Döring, München
Design Container: design stauss grillmeier,
München
Bauüberwachung: architektencontor Agather
Bielenberg, Hamburg
Ingenieurbauwerk und TGA: Obermeyer
Planen+ Beraten GmbH, München
Brandschutzkonzept: HHP Nord/Ost,
Beratende Ingenieure GmbH, Braunschweig
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die einzeln und von Hand vorbehandelt wurden. Dadurch erhielt jede Platte ihren eigenen

Charakter, die darauf stattfindende Reflektion des farbigen Lichts wirkt noch lebendiger.
Die Station HafenCity Universität steht damit nicht nur in starkem Bezug zur Identität

der Hafenstadt, zu den Modulen der Transportcontainer, zu den changierenden Farben der
omnipräsenten Ziegelfassaden und der stählernen Schiffsrümpfe; mit den Farbwechseln
und Lichtverläufen nimmt sie zusätzlich auch das Thema der ständigen Veränderung

auf, das Kommen und Gehen der Schiffe, aber auch der U-Bahnen und ihrer Fahrgäste.
Dies setzten die Lichtplaner allerdings nicht in Form eines hektischen, sich schnell

überlebenden Spektakels um, sondern mit einer ruhigen und reduzierten Lichtchoreografie.

Entstanden ist dabei eine ausdrucksstarke Arbeit, die erst kürzlich in Philadelphia mit dem
Radiance Award for Excellence von der International Association of Lighting Designers

ausgezeichnet wurde.

UNTER DER ERDE UNTER WASSER: STATION ÜBERSEEQUARTIER
Ein Besuch in der zweiten neu erstellten Bahnstation der U4, der Haltestelle Überseequartier,

zeigt einen ganz anderen Umgang mit dem Bauen im Untergrund. Hier thematisieren

die Darmstädter netzwerkarchitekten die Tiefen des Meeres in ihrer Farbigkeit und ihren
Lichtstimmungen – passend zu den meereshungrigen Kreuzfahrtpassagieren, die hier
künftig aussteigen und sich anschliessend auf ihren Weg zum Terminal machen werden.
Die Fahrgäste treten aus der Bahn auf einen Perron aus Betonwerksteinplatten in
verschiedenen Grautönen. Die Wände und Decken der grosszügigen Bahnsteighalle sind mit
blau beschichteten, reflektierenden und zur Decke hin heller werdenden Metallpaneelen
verkleidet. Als Inspirationsquelle führen die Architekten den Eindruck an, der beim Tauchen

entsteht: Nach unten breitet sich ein tiefes Blau aus; blickt man zur Wasseroberfläche hin,

werden die Blautöne immer heller, bis das Sonnenlicht sie überstrahlt und in einem bewegten

Weiss auflöst. Als Analogie zu diesem Leuchten wurden Edelstahlkassetten mit
unregelmässige Motivlochungen an die Decke montiert. Den Weg ins Zwischengeschoss begleiten
keramisch beschichtete Glasfliesen und horizontal versetzt angeordnete Leuchtbänder in
einem kalten Weiss. Die glänzenden Oberflächen und die hellen Lichtstreifen erinnern zu-
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04 Vorläufige Endhaltestelle der Linie U4 in
Hamburg. Zwölf Leuchtcontainer erzeugen
unterschiedliche Lichtstimmungen. Die grosszügige

Raumhöhe sorgt nicht nur für eine
angenehme Atmosphäre, sondern ist auch für
die schnelle Entrauchung im Brandfall
vorteilhaft
05 Der Umgang mit Licht spielte bei der
Gestaltung der Station HafenCity Universität
eine zentrale Rolle. Im Ereignisfall sorgt
ein Notstromgenerator während drei Stunden
für die Aufrechterhaltung der Beleuchtung.
Fotos: Markus Tollhopf)
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sammen mit den Chromverkleidungen der Rolltreppen an das Glitzern der Sonnenstrahlen

im Wasser und an dessen vielfache Brechungen unterhalb der Wasseroberfläche.
In einem anderen Kontext würde die Kombination von glänzenden Fliesen, kaltweissem

Licht sowie Metallpaneelen – und dies alles ausschliesslich in Blau- und Grautönen – steril
wirken und den Vergleich mit einem Schwimmbad provozieren. Dass dies hier nicht der Fall

ist, verdankt die Station ihrer räumlichen Grosszügigkeit: Zwar entspricht die Bahnsteighalle
in Höhe und Länge den Massen der Station HafenCity Universität und ist einzig in ihrer

Breite von 18 m noch etwas opulenter. Doch erreicht sie in den Zugangsbereichen durch
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06–07 Grundriss und Schnitt des
U-Bahnhofs Überseequartier 20 m unter
Gelände, 12 m unter NN), Mst. 1:1500.
Pläne: netzwerkarchitekten)

08 Die Rohbaugeometrie und die Zugangsbereiche

08

sind so konzipiert, dass sich die Räume
frühzeitig öffnen und freie Sicht bieten.
09 Ein schwebendes Lichtband beleuchtet den
Bahnsteig und strahlt gleichzeitig die hell
schimmernde Decke an. Fotos: Jens Weber)
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09

die räumliche Verschränkung der verschiedenen Ebenen aussergewöhnliche Raumhöhen
und eine in der Architektur von U-Bahnhöfen seltene Offenheit. Von einzelnen Punkten

des Bahnsteigs aus kann man sogar Tageslicht erblicken; wo dies nicht möglich ist, sorgt

die helle Verkleidung der nach oben steigenden Decken für einen ähnlichen Effekt.

ZWEI BAHNHÖFE, ZWEI KONZEPTE
Nur zwei Bahnminuten voneinander entfernt und doch so verschieden: Die Station Überseequartier

stellt eher nüchtern und pragmatisch, aber durchaus reizvoll die Abbildung einer

realen Unterwelt dar. Deren Inszenierung funktioniert über die Gestaltung der sich vermeintlich

in Wasser verwandelnden Wände und Decken, über die Farbverläufe und die Beschaffenheit

ihrer Oberflächen. Mit räumlicher Grosszügigkeit und vereinzelten Blickbezügen zur

Aussenwelt wird die Weite des Meeres sowie die Schnittstelle zwischen Wasser und Luft

thematisiert. Gefühlen der Enge oder fehlender Sicherheit wird dadurch auf subtile Weise

entgegengewirkt.
Das Oben atmosphärisch und abstrakt veredelt nach unten transportieren – so könnte man

dagegen den Entwurfsansatz für die derzeitige Endhaltestelle beschreiben. Mit einem
stimmungsvollen Konzept wurde an der HafenCity Universität ein Bahnhof geschaffen, der
die Besucher den Aufenthalt unter der Erde und damit verbundene negative Assoziationen
vergessen lässt. Die Farbszenarien kompensieren das Fehlen sensorischer Eindrücke im

geschlossenen Raum unter der Erde, indem sie einen Bezug zu den oberirdisch gemachten

Wahrnehmungen herstellen. So kann ein mögliches Gefühl von Beklemmung oder
Orientierungslosigkeit kaum aufkommen.

Beide U-Bahnhöfe treten oberirdisch kaum in Erscheinung, nehmen sich zugunsten der sich
im Bau befindlichen Umgebung zurück. Dagegen spielt aber die Aussenwelt im Untergrund

eine grosse Rolle – einmal ganz konkret, das andere Mal in inhaltlicher Hinsicht. Doch

während die Haltestelle Überseequartier mit räumlicher Öffnung und zunehmender Helligkeit
der Oberflächen förmlich zum Tageslicht hin strebt, schottet sich der Bahnhof HafenCity

Universität weitestgehend von äusseren Lichteinflüssen ab. Umso prägnanter erzeugen die
Lichtcontainer tief unter der Erdoberfläche ein magisches Leuchten, dessen visuelle Kraft

diesen U-Bahnhof schon wenige Monate nach seiner Eröffnung zur unterirdischen
Sehenswürdigkeit hat werden lassen.

Monika Isler Binz, dipl. Arch. ETH und freie Architekturpublizistin, monika.isler@gmx.net

AM BAU BETEILIGTE
STATION ÜBERSEEQUARTIER
Bauherrschaft: Hamburger Hochbahn AG
Architektur: netzwerkarchitekten, Darmstadt
Lichtplanung: Schlotfeldt Licht, Hamburg und
Berlin
Tragwerksplanung Ausbau: Dr. Kreutz+ Partner,

Nürnberg und Bamberg
Bauüberwachung: architektencontor Agather
Bielenberg, Hamburg
Ingenieurbauwerk und TGA: Obermeyer
Planen+ Beraten GmbH, München
Brandschutzkonzept: HHP Nord/Ost,
Beratende Ingenieure GmbH, Braunschweig
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